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Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Sonnabend Vormittags. 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


h Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Nathsbuchdruckerei ange⸗ 


nommen und koſtet die einfpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Churner Warhrublatt 


146. 


Donnerſtag, den 11. Dezember. 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


Heinrich von Plauen ſchließt mit dem 
Könige Wladhslaw, welchem Thorn 
ſich ergeben hatte, einen Waffenftill- 
ſtand von 7 Wochen ub, wonach unter 
Anderem der König Thorn nicht ftär- 
ker befeſtigen durfte. 
Martin Trisnarus wird 
Gymnaſiums. 

Der polniſche General Keszynski ent- 
läſſt, mit Genehmigung des Marſchalls 
Ney, den Rath der Stadt mit Aus- 
nahme von Johann Gottlieb Söm— 
mering. 

Der Rath wird in der Wunſtorfiſchen 
Streitſache durch den Freigrafen Gar- 
denweh vor das Fehmgericht zu Lim- 
burg an der Lenne vorgeladen. 


11. Dezember 1410. 


Rektor des 


12. 8 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 8. Dezember. 

Wie die „Kreuzzeitung“ als Thatſache meldet, iſt der 
Abgeordnete Landrath zur Megede (Kreis Freyſtadt in 
Schleſien) zur Dispoſttion geftellt. Dieſe Thatſache hat 
um fo mehr Aufſehen erregt, als Herr zur Megede zu 
den gemäßigſten Mitgliedern der liberalen Partei ge⸗ 
hört. Früher war er Mitglied der Braction Grabow 
und ſtimmte u. A. gegen den Hagen'ſchen Antrag. 
In der letzten Zeit hakte er ſich der Fraction von 
Rönne angeſchloſſen. — Fürſt Kuſa, der ſich möglichſt 
gut mit Oeſterreich zu ſtellen ſucht, hat viele Kiſten 
mit Waffen, deren Beſtimmung nicht bekannt geweſen, 
mit Beſchlag belegen laſſen. Man wußte bloß, daß 
dieſelben aus ruſſiſcher Quelle herrühren. Nun hat 
aber die ſerbiſche Regierung ſich gemeldet und erklärt, 
daß dieſelben für ihre Armee beſtimmt ſeien, und ſie 
mußten ausgeliefert werden. In Serbien iſt ein ſo 
großer Vorrath an Waffen, daß drei ſerbiſche Armeen 
damit audgerüftet werden könnten. Weder der Pforte 
noch Oeſterreich iſt dieſe intereffante Thatſache unbe⸗ 
kannt — In Berliner Blättern wird die Nachricht 
mitgetheilt, daß die badiſche Regierung mit dem Plane 
umgehe, einen Antrag beim Bunde zu ſtellen, daß 
unverzüglich mit Exekution gegen Dänemark vorge⸗ 
gangen werden ſolle. Die Beſtätigung dieſer Nach⸗ 
richt iſt vorerſt abzuwarten. — Herr Oppermann ſoll 
ſich in Coburg zur Uebernahme der ihm angetragenen 
Staatsanwaltſtelle unter der Bedingung bereit erklärt 
haben, daß ſein Geſuch um Enklaſſung aus dem 
preußiſchen Staatsverbande genehmigt wird. — Der 
frühere Abgeordnete Müllenſteſen, Bruder des Berliner 
Geiſtlichen, ift Fabrikbeſizer in Krengeldanz bei Witten. 
Derſelde ſaß im Jahre 1848 auf der rechten Seite 
der Nationalverſammlung, und als er nach Auflöſung 
derſelben zur Ueberzeugung kam, daß die Reaction 
unter einer damals noch freiſinnigen Firma das preu⸗ 
ßiſche Staatsſchiff in ein gefährliches Fahrwaſſer 
führen würde, ſuchte er in Sansfouci bei dem ver⸗ 
ftorbenen Könige eine Audienz nach, welche jedoch durch 
die Teaetionäre Umgebung des Monarchen verhindert 
wurde. Herr Müllenſiefen veröffentlichte darauf in 
einem offenen Briefe die Gedanken, welche er in der 
Audienz aussprechen wollte. In den beiden letzten 
Seſſionen hatte derſelbe ein Mandat des Wahlkreiſes 
Bochum⸗Dortmund, gehörte zur deutſchen Fortſchritts⸗ 
artei und war Mitglied der Unterrichts-Commiſſion. 
Herr Müllenſiefen ſizt im Ausſchuſſe des National⸗ 
Vereins und iſt in ſeiner Gegend ein ſehr geachteter 
Mann, feine Aibeiter find vor vielen Andern ſehr 
günſtig geſtellt und erfreuen ſich einer ſehr humanen 


Behandlung. Die Anſtrengungen der letzten Seſſiou 
und die jetzt beliebten reactionären Anfeindungen des 
in ganz Europa gefeierten preußiſchen Abgeordneten— 
hauſes haben wahrſcheinlich den wackern Abgeordneten 


veranlaßt, fein Mandat niederzutegen. — Die bis jetzt. 


in Berlin veröffentlichten Liſten der Beiträge zum 
Nationalfonds ergeben eine Summe von 49,400 
Thlr. — Den 9. Die Morgenausgabe der „Ste: 
Ztg.“ enthält folgenden Allerhöchſten Erlaß: „Im 
nächſten März find es 50 Jahre, daß auf den Auf⸗ 
ruf Meines Vaters das Preußiſche Volk ſich zu dem 
großen Kampfe des Befreiungskrieges unter die Waffen 
ſtellte. Ich halte es für angemeſſen, daß die Erinne⸗ 
rung an den Beginn der ruhmvollen Thaten der Armee, 
welche dieſe Zeiten zu glänzendſten der preußiſchen 
Geſchichte gemacht hat, am Jahrestage der Errichtung 
der Landwehr gefeiert werde. Im nächſten Februar 
find ed aber auch 100 Jahre her, daß der ſieben⸗ 
jährige Krieg durch den glorreichen Hubertsburger— 
Frieden beendigt wurde, ein Ereigniß, burch welches 
die Großmachtſtellung Preußens in jenen Zeiten feſt 
begründet wurde und für welches wir ebenfalls der 
göttlichen Vorſehung öffentlich Dank darzubringen noch 
heute verpflichtet ſind. Ich fordere das Staatsmi⸗ 
niſterium auf, Mir über die Art und der anzuordnen⸗ 
den Feierlichkeiten Vorſchläge machen. 
(gez.) Wilhelm. 

— Die Antworten, welche der König den vielen 
Ergebenheits-Deputatiouen ertheilt hat, werden in einer 
bejonderen Ausgabe unter dem Titel: „König Wilhelms 
Worte an Sein Volk“ im Druck erſcheinen. — Der 
zur Majorität des Abgeordnetenhauſes gehörende Staats⸗ 
anwalt Schröder zu Wittenberg iſt zur Dispofition ge⸗ 
ſtellt worden. — Aus Berlin ſchreibt der Times⸗ 
Corresſpondent: „Es herrſcht hier die allgemeine und 
ohne Zweifel wohl begründete Ueberzeugung, daß das 
Miniſterium Bismarck ſich in einem Zuſtande völliger 
Rathloſigkeit befinde. Niemand ſucht eine Vermuthung 
daüber anzustellen, was der Feldzugsplan der Miniſter 
fein möge, weil Niemand glaubt, daß ſſie einen Feld 
zugsplan haben oder zu entwerfen im Stande ſind. 
Herr von Bismarck, ſo erzählt man mir, hält lange 
Reden an feine Collegen, aber es find Allgemeinheiten, 
die keinen Ausweg aus den Schwierigkeiten der Lage 
zeigen. Das Publikum ſcheint zu denken, daß der 
jetzige Premie die ganze Schuldigkeit gethan hat, zu 
der er ins Amt berufen wurde, und daß er wahr⸗ 
ſcheinlich bald einem Nachfolger Platz machen wird.“ 
— Den 10. Der „Staatsanzeiger“ enthält: Graf 
Itzenpliz iſt dem landwirthſchaftlichen Miniſterium 
enthoben und zum Handelsmiſter ernannt. Oberpräſi⸗ 
dent Selchow zum landwirthſchaftlichen Miniſter er⸗ 
nannt. Jagow auf Anſuchen vom Miniſterium des 
Innern entbunden und demſelben das Oberpräſidium 
der Provinz Brandenburg übertragen. — Legations⸗ 
rath Graf Eulenburg iſt zum Miniſter des Innern 
ernannt“ 

Coburg, 7. Decbr. (H. N.) Die hieſige Regie— 
rungszeitung beſtätigt die Berufung des in Berlin zur 
Dispofition geſtellten Staatsanwalts Oppermann zum 
dieſſeitigen Staatsanwalt und die vorausſichtliche An⸗ 
nahme dieſes Rufs durch Herrn Oppermann. 

Kaſſel, den 5. Dezember. In der heutigen 
Sitzung der Ständekammer erklärte der Regierungs- 
kommiſſar Schüler, daß der Fortbeſtand des Miniſte⸗ 
riums wieder geſichert ſei. In einem längeren Vor⸗ 
trage legte dann derſelbe den Standpunkt des Mini- 
fteriums gegenuber der ſtaatsrechtlichen Auffaſſung der 
Kammer dar. Vorgelegt wurde das Budget, in Aus⸗ 


ſicht geſtellt eine Vorlage über die Fulda-Bebra-Bahn 
über die Leihhausangelegenheit und über Anderes. 
Auch die propiſoriſchen Geſetze ſollen vorgelegt werden; 
jedoch einſtweilen in Wirkſamkeit bleiben. Die Steu⸗ 
ern ſollen bis zu erfolgter Genehmigung forterhoben 
werden. 

Oeſterreich. Der Erlaß einer Amneſtie für 
politiſche Verbrechen auch in den deutſch-ſlaviſchen 
Kronländern iſt dem Vernehmen nach im Prineip de 
finitib beſchloſſen, und es handelt ſich jetzt nur noch 
darum, die einzelnen darin zu begreifenden Kategorien 
aufzufaſſen. Einſtweilen iſt bereits concedirt, daß alle 
aus dem Jahre 1818 her politiſch Compromitirten, 
ſoweit dieſelben entweder noch im Inland eine Strafe 
verbüßen oder ein Aſyl im Auslande geſucht haben, 
ausnahmslos und unbedingt der Amneftie theilhaftig 
werden. 

Frankreich. Der K. 3. wird mitgetheilt: 
Ein Freund, welcher einem großen Etabliſſement in 
Paris vorſteht und feiner Neigung nach überhaupt viel 
mit Arbeitern verkehrt, ſchreibt mir: „Glauben Sie 
ja nicht, daß unſere Arbeiter ſich beſonders echaufft⸗ 
ren in dieſem Augenblicke. Alles, was man von ih⸗ 
nen ſagen kann, iſt, daß ſie gegen Alles ſich gleich⸗ 
giltig zeigen. Sie kümmern ſich wenig um die kai⸗ 
ſerliche Politik, weil ſie nicht nach ihrem Geſchmack 
iſt. Es giebt in dieſem Augenblick nur Einen Mann 
in der ganzen Welt, welcher die Macht hätte, die Ge⸗ 
müther der franzöſiſchen Arbeiter zu erhitzen, und die— 
ſer Mann iſt Garibaldi. Glauben Sie alſo nichts 
bon alledem, was man Ihnen von angeblichen Ver⸗ 
ſchwörungen x. ſagt“ 

Großbritannien. Auf einem Meeting ſind 
von den Bewohnern einer einzigen Grafſchaft in einer 
einzigen Stunde 700,000 Thlr. für die Rothleidenden 
in Lancaſhire gezeichnet! Mit Recht klatſcht ſich Eng⸗ 
land zu dieſer Thatfache ein lautes Bravo zu. Es iſt 
dies ein Selbſtbewußtſein, das wir allenfalls benei- 
dend⸗, aber nimmer verdammenswerth finden können. 
Der Engländer hat ein Recht, ſtolz auf die Art und 
Weiſe zu fein, mit der bisher den unverſchuldet de⸗ 
drängten Arbeitern Hilſe geleiſtet worden iſt. 

Italien. Turin, den 7. Dezbr. Die Mit⸗ 
glieder des Miniſteriums ſind beſtimmt. Es iſt nur 
noch die Vertheilung des Portefeuilles übrig. Man 
nennt als ſicher: Paſolini, Farini, Minghetti, Peruzzi, 
Caſſinio, Menabrea und Petiti. — Den 8. Die amt⸗ 
liche Zeitung hat das neue Cabinet zwar noch nicht 
verkündet, jedoch haben Farini, Perugi, Menabrea und 
Minghetti ſchon den Eid geleiſtet. Die Kammern ſind 
auf Mittwoch zuſammenberufen. 

Griechenland. Athen, den 3. Dezember. 
Ein aus London eingetroffenes Telegramm meldet, daß 
eine etwaige Wahl des Prinzen Alfred zum Könige 
von Griechenland nicht angenommen werde. Demzu⸗ 
folge hat nunmehr die Regierung mittelſt Deerets eine 
directe Königswahl auf Freitag angeſetzt. Man glaubt, 
daß die Wahl Alfreds trotzdem geſichert ſei und hofft, 
daß alsdann auch England dieſelbe annehmen werde. 
— Den 5. Die Wahloperationen haben begonnen. 
Die Wahl des Prinzen wird als geſichert betrachtet. 
Die proviſoriſche Regierung hat eine Anleihe von 6 
Mill. Drachmen gemacht. 

Rußland. Warſchau, den 3. Die vielen 
Militärpflichtigen, die der Konſkription ſich durch die 
Flucht entziehen, machen die abgelegenen Orte unſicher; 
es ſollen ſich bisher nur zwei Drittel geſtellt haben, 
und geſtern wurden alle noch Fehlenden, bei Andro⸗ 
hung der Einſtellung, ſelbſt wenn Befteiungsgründe 


* 


für fie ſprächen, zur Reviſion bis zum 10. c. aufge⸗ 
fordert. — Vor einigen Tagen wurden in der Stadt 
Garwolin, auf der Straße nach Lublin, drei Emiſſare 
die es zu ſein ſich ſeldſt rühmten, vom Bürgermeiſter, 
den fie beſtechen, dann abet ermorden wollten, feſtge⸗ 
nommen und mit einer ganzen Anzahl Revolver und 
Dolche, die man bei ihnen gefunden, durch Koſaken 
hierher transportirt. Seit Kurzem ſind mehrere ähn⸗ 
liche Fälle vorgekommen. Neulich wurde hier auch 
ein Polizeibeamter vergiftet; die ſchwache Doſis, ſtar⸗ 
ker Körper und Gegenmittel haben das Gelingen des 
Mordverfuches verhindert; daß derſelbe vom Revolu⸗ 
tions⸗Tribunal ausging, wird nicht bezweifelt. Sogar 
dem Großfürſten⸗Stalthalter ſoll man ſchriſtlich von 
Seiten des Revolutions⸗Komites Bedingungen geftellt 
haben, unter welchen man Ruhe halten will: nämlich 
Wielopolski's Entlaſſung, dann allgemeine Amneſtie, 
ſogar für die noch zu begehenden Verbrechen! Der 
Jahrestag der Revolution von 1830 fit glücklich vor⸗ 
uͤbergegangen. — Den 6. In Folge der Entführung 
eines jüdischen Kindes nach einem Klofter, wo es ge⸗ 
gen den Willen feiner Eltern getanft werden fol, iſt 
die Regierung jezt mit Ausarbeitung über die elter⸗ 
liche Gewalt in Religionsſachen beſchäftigt, welches. für 
Kinder unter einem gewiſſem Alter den Willen der El⸗ 
tern als allein maßgebend feftitellen , fol. Bis jetzt 
exiſtirt hierüber keine geſetzliche Beſtimmung. 


Provinzielles. 


Graudenz, den 8. Dezbr. Die Trajektverhält⸗ 
niſſe haben ſich eher verſchlechtert als verbeſſert. Ge⸗ 
ſtern Abend noch worde die Ueberfahrt mittelſt der 
fliegenden Fähre bewirkt, bis dieſelde durch die an 
den Landungsplätzen ſich ſammelnden Schollen, welche 
das Anlanden verhinderten, unbrauchbar murde. Die 
Fate der erſten Warlubier Abendpoſt mußten die⸗ 
es Umſtandes wegen von 10 Uhr bis um 2 Uhr 
in der Nacht in dem abſcheulichſten Wetter auf dem 
Waſſer ausharren. — Heute wird der Trajekt durch 
Kähne bewirkt. f 

Elbing. Der ſtrenge Froſt hat die Eisdecke des 
Elbing ſoweit geſtärkt, daß fie bereits zweiſpännige 
Juhrwerke trägt. Auf dem Haff haben ſchon vor 
mehreren Tagen beladene Schlitten die Verbindung 
zwiſchen Pillau und der Station Wolitnik vermittelt. 
— Die rauhen, trockenen Südoſtwinde haben, wie 
wir vernehmen einen nachtheiligen Einfluß auf den 
Geſundheitszuſtand geübt, defonders find in den letzten 
Tagen viele Fälle von Lungenentzündung vorgekommen. 

Weh lau, den 3. Deybr. (K. H. Z.) Der heute 
hier verfammelte Kreistag erklärte, einige in dem 
amtlichen Theile des Kreisblattes aufgenommene poli⸗ 
tiſche Artikel, namentlich diejenigen, welche von der 
Militär⸗Reorganiſation und den Ergebenheits-Adreſſen 
handelten, fuͤr nicht dahin gehörig und dem Zwecke 
des Kreisblatts widerſprechend, und erwählte eine Com⸗ 
miſſion, welche zu berathen habe, welche Exlaſſe in 
dem amtlichen Theile des Kreisblattes künftig aufzu⸗ 
nehmen ſeien. Der Landrath erklärte, in Folge dieſes 
Beſchluſſes ſofort die Redaction des Kreisblatts nieder⸗ 
legen zu müſſen und dieſelbe nicht fortführen zu kön⸗ 
nen. In Folge dieſer Erklärung wurde, nachdem der 
erſte Kreisdeputirte abgelehnt hatte, der zweite Kreis⸗ 

deputirte mit der Redaction des Kreisblatts beauftragt. 

Tilſit. (K. H. 3) Am 2. d. hat das bie- 
ſige Speditionshaus Arens Sucteſſores feine Zahlun— 
gen eingeftellt. Wie verſichert wird, betragen die 
Paſſiva ca. 500,000 Thlr., die Activa allerdings ca. 
580,000 Thlr., davon beſteht aber ein großer Theil, 
weit über 100,000 Thlr. in Foderungen, die das 
Haus in Rußland ausſtehen hat und von denen unter 
ſolchen Verhältniſſen wohl wenig mehr als 10 bis 
25 pCt. eingehen dürften. Es ſind leider mehrere 
hieſige Firmen dabei ſtark betheiligt und dürfte deren 
Sturz (einer iſt ſchon erfolgt) in Kurzem bevorſteben. 

Bromberg, 7. December. Die Criminal⸗De⸗ 
putation des hieſigen Kreisgerichts verhandelte am 26. 
b. M. über eine Anklage gegen den Mühlenbeſitzer 
Wanner in Cyskowke wegen Steuerdefraudation. 
Das in dieſer Sache gefällte Erkenntniß wurde am 

3. c. publizirt und lautet auf eine Geldstrafe von 
65,447 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf. went. 4 Jahre Ge⸗ 
fängniß. 


Verſchiedenes. 


— Koflbares Blei. Für die Kugel, die in der 
Wunde Garibaldis ſteckte und ihm und feinen Aerzten 
fo viel Sorge machte, ſoll ein Engländer bereits 1000 
Lſtrl. geboten haben. 

— Conſumtion von Pferdeſteiſch. Nach einem 


in der letztn Verſammlung des Thierſchutz⸗Vereins er⸗ 
ftatteten Bericht hat Berlin bereits 7 Roßſchlächter, 
die im Laufe des Jahres ſchon mehr denn 700 Pferde 
adgeſchlachtet haben Der Departements⸗Thierarzt über⸗ 
wacht das Schlachthaus. — Gleich günſtig lauten die 
Berichte der auswärtigen Vereine über die Pferde⸗ 
fleiſch⸗Conſumtion. Zu Altona wurden im Jahre 1861 
nahe an 500 Pferde abgeſchlachtet. Das gute Fleiſch 
kauften meiſt Speiſewirthe, das andere wurde zu 
Bouillon verkocht und damit Schweine gemäſtet. Leb⸗ 
haft iſt der Handel mit Pferdefleiſch-Würſten, welche 
ſelbſt in zahlloſer Menge über See, wie es heißt nach 
Afrika, exportirt werden. 

— Aach der „Spen.- Big.“ iſt Frau Jachmann 
Wagner für die Königl. Schauspiele in Berlin mit 
einem Gehalte von 4000 Thlrn., 10 Thlr. Spielgeld 
und einem dreimonatlichen Urlaub engagirt. Vor An⸗ 
tritt des Engagements wird die Künftlerin noch eine 
Gaſtſpielreiſt antreten. 

— Ein Uachkomme Luther's, welcher auch den Ra⸗ 
men Luther führte und die Rechte ſtudirte, ging vor ei⸗ 
niger Zeit von Schoͤnebeck bei Magdeburg, wo er ein 
ſehr bewegtes Leben führte, nach Amerika, um dort 
ſein Glück zu machen. Nach einem von ihm hier ein⸗ 
gegangenen Schreiben hat er dort eine Stelle als Di⸗ 
viſtond⸗Prediger mit monatlilich 230 Dollars Gehalt 
gefunden. 


Lokales. 


Perſoualia. Herr B. Goltz hat den Cyklus feiner 
Vorlefungen in Königsberg geſchloſſen und wird zu gleichem 
Zwecke nach Danzig und Hamburg reiſen. In Königsberg 
haben die Vorleſungen einen durchſchlagenden Erfolg gehabt 
und findet man in allen Organen der Königsberger Preſſe 
einen vollen Ausdruck der Anerkennung. In einem Referate 
der „Oſtpr. Zig.“ wird Folgendes gejagt: „Goltzens Vortrag 
kann mit Nichts in der Literatur Vorhandenem verglichen 
werden. Er hat den ſeltenſten aller Vorzüge eines Schrift ⸗ 
ſtellers, daß er, wie er ſelbſt von ſich jagt, vom Leben zum 
Schriftſtellerthum orientirt iſt, und nicht umgekehrt aus der 
Gelehrtenſtube zum vielgeſtaltigen Leben. In Folge deſſen 
beſitzt er eine ganz unſchätzbare Eigenſchaft, nemlich die, daß 
er durch reine Redegewandheit, entfernt von aller gelehrten 
Phraſe, die tiefſinnigſten philoſophiſchen Schwierigkeiten zu 
löfen weiß, eben weil er die Dinge nicht vom Hörenſagen 
und Nachdenken, ſondern im lebendigſten Verkehr mit der 
Außenwelt kennen gelernt hat. In dieſem Punkte wäre er 
am eheſten Shaksſpeare vergleichbar. Wenn jedoch die wun 
derbare Geſtalt unſeres Redners, dieſes geiſtigen Heros, irgend 
wie näher bezeichnet werden ſoll, ſo könnte man ihn eher 
mit den Propheten des alten Teſtaments, als mit irgend Je⸗ 
mand aus der Neuzeit vergleichen; denn er weiß uns alle 
Dinge der Körper- und Geiſterwelten, ſowie alle Halbheiten 
und Ohnmachten des Menſchenlebens mit einer Gottbegeiſte 
rung zu deuten, und unſer innerſtes Seelenleben durch ſeine 
Mahnrufe zu erſchüttern, die in uns die Liebe und Begeiſte⸗ 
rung zu allem Hohen und Heiligen zur hellen Flamme an- 
fachen. Wer endlich nach allem dieſen noch das Glück 
hat Goltz als Humoriſten kennen zu lernen, wenn er die 
Komik des Lebens und der Charaktere mit gleicher Kraft 
überwältigenden Humors nnd ſchneidenſter Ironie handhabt 
und uns fo in hinreiſſenden Scherz durch ein wahrhaft ho: 
meriſches Gelächter von allen Gebrechen des Erdenlebens 
heilt, der muß dieſe unvergeßlichen Eindrücke als die ſchöu · 
ſten und bedeutendſten ſeines ganzen Lebens in feinem Ge— 
müth bis ans Lebensende bewahren.“ — Wir freuen uns 
herzlich über den Erfolg und die Anerkennung, die unſer ge- 
hrte Mitbürger in Königsberg gefunden und haben deshalb 
auch als Belag vorſtehendes Referat mitgetheilt, welches trotz 
der überſchwänglichen Ausdrucksweiſe den Kern und das We. 
ſen der Goltz'ſchen Perſönlichkeit zutreffend charakteriſirt. 

— Handwerkerverein. Heute, Donnerſtag den 11. d., 
Generalverſammlung zur Wahl des Vorſtandes. 

— Der Brief des Herrn Müllenſſefen an Se. K. Hoh. 
den Kronprinzen, welchen wir in v. Num. unſeren Leſern 
mitgetheilt haben, iſt ſeit Sonnabend der Gegenſtand des 
Tagesgeſprächs und findet hierorts — und jo wird's auder- 
wärts auch fein — die allgemeinfte Zuſtimmung. Man freut 
ſich, daß ein einſichtiger Mann in ehrlicher und offener Weiſe 
ſeine Ueberzeugung und ſeine Wahrnehmung über die Stim- 
mung des Volks bezüglich der Kriſis in welcher Preußen ſich 
ohne Verſchulden der Volksvertreter, befindet, dem künftigen 
Throninhaber ausſpricht. Der Brief findet, wie geſagt, die 
allgemeinſte Zuſtimmung, weil er Ausdruck verleiht dem, was 
das ganze preußiſche Volk mit Ausnahme der Feudaleu und 
Mucker, ſowie ihrer Soldſchreiber, der Egoiſten in Militär- 
wie in Civil. Uniform, welche nur ihr liebes Ich, nicht aber 
das Wohl der Dynaſtie und des Volks im Auge haben, über 
den bedauernswerthen Konflikt fühlt und denkt. Nicht die 
Ergebenheits⸗Adreſſen, welche eine „verſchwiudende Minder 
heit" an den Stufen des Thrones niedergelegt hat, ſondern 
der beſagte Brief giebt getreue Kunde von der zeitigen poli- 
tiſchen Stimmung und Loyalität des preußiſchen Volks. Aber 
der Effekt des Briefes iſt damit, daß er in ſchlichter und herz. 
licher Sprache eine allgemeine Thatſache berichtet, noch nicht 
erklärt. Wodurch der Brief beſonders anſpricht, iſt der ſitt⸗ 
lich religiöſe Ernſt und die Gewiſſenhaftigkeit, welche in dem 
Verfaſſer deſſelben leben und wirken. Sie finden einen le 
bendigen Wiederklang im Herzen des Volks. Dieſe That. 
ſache, von der ſich Jeder leicht überzeugen kann, leiſtet die 
ſicherſte Bürgſchaft dafür, daß alle, ſelbſt noch ſo verſteckten 
verfaſſungsfeindlichen Beſtrebungen die Mehrzahl des preußi- 
ſchen Volks nicht hinter ſich haben und müſſen mit der Zeit 
ſcheitern. Sollten jene Beſtrebungen wider Erwarten und 
menſchlicher Berechnung dennoch von einem nachhaltigen Er. 


foige begleitet fein, dann wäre auch der ſittlich religiöſe Kern 
des preußiſchen Volks angefreſſen und der kraſſeſte materiali- 
ſtiſche Egoismus würde Platz greifen. Aber diejenigen, de⸗ 
ren Lippen heute jo von Ergebenheit in ſelbſtſüchtigem In. 
tereſſe und in Schmähungen gegen die Maforität des Abge 
ordnetenhauſes überfließen, hätten doch keinen Gewinn von 
einer ſolchen Wandelung im Volksgemüth. Der materialifti- 
ie Egoiſt kennt und reſpektirt nur ſeinen Vortheil und hält 
die Gebote der Liebe, Treue und Pflicht nur ſoweit es ſein 
augenblicklicher Vortheil erheiſcht und anräthig macht. 

— Zu den Stadtverordneten-Wahlen. Die Wähler der 1. 
Abth. wählten a. Mittwoch d. 10. Herrn Oberlehrer Dr. Prowe. 


Briefkaſten. 
+ +, Ein Peſuch der Handwerkerſchult. 

Es war für mich eine große Uleberraſchung, als ich kürz⸗ 
lich zum erſten Mal die Thorner Handwerker Lehrlingsſchule 
beſuchte und darin groß gewachſene, 20—28jährige Burſchen 
fand. Ich kann deshalb nicht umhin, Alle, die ſich für der- 
gleichen intereſſiren, zu einem Beſuche dieſer Anſtalt dringend 
aufzufordern. Dieſelbe iſt eine Leiſtung, die der höchſten 
Anerkennung an ſich würdig wäre, aber es doppelt iſt, weil 
ſie unberechenbaren Segen für unſere halbeultivirte Gegend 
herbeiführen kann, wofern ſie nur einigermaßen unterſtützt 
und gefördert wird. Das kann nur der wahrhaft ſchätzen, 
der die unterſte Klaſſe der Schule an einem Sonntag be- 
ſucht. Da ſitzen ſir — dieſe bäuriſchen Blockköpfe aus der 
unterſten Schichte des ländlichen beſonders polniſchen Prole- 
tariats!! Das ſind die rahen Kräfte, welche den Demagogen 
jeder Art als gefügiger Stoff ſich darbieten, zu Allem, was 
ein verbranntes Gehirn nur erdenken mag. Mit dieſen ur- 
wüchſigen, aber ungeſchlachteten, jeder Bildung baaren Indi: 
viduen läßt ſich für rechts und links mit gleicher Leichtigkeit 
agitiren. Das find, nicht Anſäße zu einem künftigen Ge- 
ſchlecht freier Staatsbürger, die ſich ſelbſt regieren ſollen. 
Ein Menſch, der nicht ſprechen kann, iſt geſellſchaftlich — ein 
Bürger, der nicht ſchreiben kann, iſt ſtaatlich nahezu unbrauch⸗ 
bar. Ehre daher den Männern, die noch an großen, aber 
halbwilden Burſchen mit ſaurer Mühe die Arbeit des Eulti- 
birens verſuchen oder vielmehr die „des Hauens aus dem 
Gröbſten!“ Wohl der Stadt, deren Bürger ſich ſelbſt eine 
ſolche Anſtalt zu gründen vermochten! Da iſt jeder Thaler, 
jede Stunde gut angebracht, die irgend Jemand zur Unter⸗ 
ſtützung dieſes Inſtitutes aufzuwenden Luft und Vermögen hat. 

Ein Füd-Weſtpreuße. 
Anm. der Redakt. Obigen uns anonym zugehen⸗ 
den Zeilen können wir die Notiz anfügen, daß gegenwärtig 
in der 1. Kl. 11, in der 2. 35, und in der 3. 45 Schüler 
angemeldet find — 91, daß aber kaum die Hälfte die Schule 
beſucht. 


In ſe rate, 


Heute wurde meine Frau von einem gefunden 
Knaben glücklich entbunden. 

Pakosc, den 28. November 1862. 

E. Wolf: 

e in dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wilhelm Kirsch zu Thorn iſt zur 
Berhandlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord 
ein neuer Termin auf 

den 20. Dezember d. J. 

Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Schwur⸗ 
gerichtsſaal hieſelbſt anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder 
vorläufig zugelaſſenen Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
recht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder 
anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung 
über den Akkord berechtigen. 

Thorn, den 2. Dezember 1862. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes, 
gez. Lesse. 


Bekanntmachung. 

Der bisher an den Kaufmann Herrn A. 
Danielowski vermiethete Holzplatz sub No. 229 
der Neuſtadt ſoll in dem 

am 5. Februar 1863 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerm Secretariat ſtattfindenden Lizitations⸗ 
Termin an den Meiſtbietenden verkauft, reſp. bei 
zu geringem Gebot auf 3 Jahre, pro 1. April 
1863/66 anderweit vermiethet werden. 
Thorn, den 26. November 1862. 


Der Magiſtrat. 
Freitag den 12. cr. Nachmittags 4 Uhr 


Jahresberſammlung 
des wiſſenſchaftlichen Leſcvereins 
im Conferenzzimmer des Gymnaſii. 
Das Comité. 

Böthke. Dr. Fischer. Fritsche. 


Jede Art von Fuhrwerk übernimmt 
i Wille, Ziegelei. 


— 


Nachſtehende Polizeiverordnungen der Königl. 


Regierung f 
(Amtsblatt pro 1853. No. 18.) 

das Kollektenweſen betreffend 

Mit Bezug auf §. 11 des Geſetzes vom . 
März 1850 über die Polizei⸗Verwaltung verord⸗ 
nen wir hiermit für den ganzen Umfang unſeres 
Verwaltungsbezirks: 

8. 1. Kollekten, bei welchen eine perſönliche 
Aufforderung zu Beiträgen ſtattfinden ſoll, bedür⸗ 
fen mit Ausnahme ſolcher, welche von den zu⸗ 
ſtändigen Behörden angeordnet oder in Privat- 
zirkeln veranftaltet werden, der polizeilichen 
Genehmigung. i 

§. 2. Solche Perſonen, Vereine und Cor⸗ 
porationen, denen das Recht zu Kollekten, ſo wie 

zu Sammlungs-⸗Aufſorderungen zuſteht, oder von 
der zuſtändigen Behörde, ein für alle Mal beige⸗ 
legt iſt, bedürfen einer beſondern Genehmigung 
nicht. 

1 §. 3. Dieſe Genehmigung wird in den 
Städten von der Orts-Polizeibehörde, auf dem 
Lande dagegen von dem Kreislandrathe ertheilt. 

§. 4. Der Umſtand, daß in der Aufforde⸗ 
rung eine Gegenleiſtung verſprochen wird, ſchließt 
die Nothwendigkeit der Genehmigung nicht aus. 

. 5. Wer eine der Genehmigung bedürfende 

Kollekte, ohne die Genehmigung erhalten zu haben, 
veranſtaltet oder ausführt, wird mit Geldbuße von 
1 Thlr. bis 10 Thlr. oder verhältnißmäßiger 
Gefängnißſtrafe belegt. 
8. 6. Dieſelbe Strafe ($. 5.) trifft auch 
denjenigen, welcher die, bei der ertheilten Geneh⸗ 
migung ($. 1. 2.) geſtellten Bedingungen, nicht 
einhält oder überſchreitet. 
§. 7. Um Täuſchungen des Publikums mög⸗ 
lichſt zu verhüten, ſind bei genehmigten Samm⸗ 
lungs⸗Aufforderungen die für den Umlauf be⸗ 
ſtimmten Kollektenbücher und Subſcriptionsliſten 
von der betreffenden Orts⸗Polizei oder Kreis-Be⸗ 
hörde durch ihre Namensunterſchrift unter Ab⸗ 
druck ihres Dienſtſiegels zu beglaubigen. 
Marienwerder, den 25. April 1853. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 

(Amtsblatt pro 1862. No. 47.) 

n Ergänzung unſerer Polizei-Verordnung 

vom 25. April 1853 in Betreff des Kollekten⸗ 
Weſens (No. 18. Amtsblatt 1853) beſtimmen 
wir auf Grund des §. 11. des Geſetzes vom 11. 
März 1850 über die Polizei Verwaltung, daß die 
in obiger Verordnung enthaltenen Strafbeſtim⸗ 
mungen auf alle im $. 11 ad 4 e der Inſtruction 
für die Ober⸗Präſidenten vom 31. Dezember 1825 
(Gefeg-Sammlung No. 1. pro 1826) gedachte 
öffentlichen Kollekten in Anwendung kommen. 
Marienwerder, den 12. November 1862. 
Königliche Regierung. 
(Geſetz⸗Sammlung No. 1 pro 1826. 8. 11 ad 
4e der Inſtruktion für die Ober⸗Präſidenten.) 
§. 11 ꝛc. ꝛc. 

4) Aus beſondern Rückſichten werden den Ober⸗ 
Präſidenten auch nachfolgende einzelne Ver⸗ 
waltungsgegenſtände überwieſen: 

ꝛc. ꝛc. 

e. die Genehmigung zur Ausſchreibung öffent⸗ 
licher Kollekten in den einzelnen Regierungs⸗ 
Bezirken oder in der Provinz, jedoch mit 
Ausnahme der Kirchen⸗Kollekten. 

0. 2. 
werden hiermit zur Beachtung publicirt. 

Thorn, den 30. November 1862. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Die Erhebung der Chauſſeegelder an den 


Schlagbäumen der Bromberg, Culm, Liſſomitz 
und Leibitſcher Chauſſeen, für das Jahr vom 1. 
Januar bis ult. Dezember 1863 ſoll in dem am 
Donnerſtag den 18. Dezember er., 
Nachmittags 4 Uhr 
in unſerem Secretariat ſtatthabenden Licitations⸗ 
Termine an den Meiſtbietenden überlaſſen werden. 
Thorn den 6. Dezember 


Der Magiſtrat. 
Ein Jagdſchlitten ſteht zum Verkauf bei 
5 Kozynski,. 
E Familien⸗Wohnung von 4 Stuben nebſt 
Zubehör ift auf der Bache No. 47 zu verm. 


Anfang 7 Uhr. 
zahlreichen Beſuch bittet 


Sonnabend, den 13. December e. 
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BALL EI 


N 


im Deutſchen Haufe 
Entre 10 Sgr. 


Die Damen ſind von mir eingeladen. Um 


Müller. 
Handwerker -Verein. 
Donnerſtag den 11. Abends 8 Uhr 


Generalverfammlung 


zur Vorſtandswahl. 
Der Vorſtand. 


Einſadung zum Maskenball. 
Am Sonnabend, den 10. Januar 1868 
findet it 


Stadt-Chrater zu Bromberg 
grosse Redoute 


ſtatt, wozu Theilnehmer ergebenſt eingeladen werden. 


Das Theater wird in einen completten Ball— 
ſaal verwandelt und ſollen elegante Decorationen, 
brillante Beleuchtung ꝛc. einen überraſchenden und 
großartigen Eindruck gewähren. 

Die Concert- und Ballmuſik wird von den 
Kapellen des Meuſikdirektor Prahl und Kapell⸗ 
meiſter Stredicke ausgeführt. 

Coſtüme, Dominos, Larven ꝛc. find in den 
Garderoben des Schauſpielhauſes vorräthig. 
Das Feſt beginnt 7 Uhr Abends und 

endigt 6 Uhr Morgens. 
Logen⸗Billets a Einen Thaler und Masken⸗ 
Billets a 15 Sgr. find bei Herrn Kaufmann 
Hegewald, Fried. St. Nr. 29 zu haben. 

Die Eintrittspreiſe an der Abendkaſſe wer⸗ 
den erhöht. 

Bromberg, den 3. December 1863. 

Das Feſt⸗Comite. 
H. Hegewald. W. Luckwald. Stredicke. 
J. Musolff. A. Grosse. M. Baerwald. R. Prahl. 


ar „ 5 

Oeffentliche Dankſagung. 
Nachdem mein Sohn Carl ſich für den Mi⸗ 
litair⸗Stand entſchieden hatte, vertraute ich den⸗ 
ſelben der Milirair⸗Vorbereitungsanſtalt 
des Herru Dr. J. Killisch zu Berlin, 
Alexaudrinenſtr. 56, an und hatte die Freude, 
denſelben ſchon nach 3j Monaten das Fähn⸗ 
richs⸗Examen mit dem Prädicate „gut“ beſtehen 
zu ſehen, während er auf der Schule noch min⸗ 
deſtens 3 Jahre dazu gebraucht hätte. Dieſen 
günſtigen Erfolg verdanke ich allein der aufopfern⸗ 
den Thätigkeit des Herrn Dr. Killisch und ſage 
demſelben hiemit öffentlich meinen Dank, indem 
ich zugleich das betheiligte Publikum auf dieſe An⸗ 

ſtalt aufmerkſam mache. 25 
A. Forsbeek, Bürgermeiſter. 


estolelolgle/sigieiojepielsisioieie: 


6) 
Für Bahnkranke. © 
[®) Unterzeichneter empfiehlt ſich zum Ein⸗ 
etzen künſtlicher Zähne, Plombiren hohler 
Zähne, mit Gold und Emaille, Reinigen G 
der Zähne vom Stock und Weinſtein. & 
Durch dieſe Reinigung werden die Zähne 
rein und das Zahnfleiſch geſund, ſelbſt Y 
loſe Zähne werden wieder dadurch feſt. 83 
Logie: Miötel Copernicus. ® 
Aufenthalt: den 14. d. Mts. 
8 F. Pfeiffer, Zahnarzt. 
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(6) Das PN 
Ie Berliner RENTE 
if! Klöbel- Aingazin SEE 
er; von . 

nr W. Berg 


empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſein 
wohlaſſortirtes Lager, worunter ſich viele paſſende 
Gegenſtände zu Geſchenken befinden. 


„ Donnerftag den 11. d. Abends 6 Uhr 
— G rũ tz wu r ſt 
id hei J. Witroch, Baderſtraße. 


. 2 eee 
Ausverkauf. 
Um ſchnell damit zu räumen, verkaufe ich 
Alles unterm Koſtenpreis, als Band, Blu⸗ 
men, Spitzen, Tüll, Putz⸗ und Kurz⸗ 
waaren. O. Hass. 


Weihnachtsausſteſlung 


vom 8. Dezember. 

Einem geehrten Publikum mache ich die er⸗ 
gebenſte Anzeige, daß auch in dieſem Jahr eine 
reichhaltige Auswahl von Galanterie - Gegenftün- 
den, Lederwaaren, ꝛc. bei mir vorräthig üt. Um 


geneigten Zuſpruch bittet 3 
Wedekind, 


. 

Buchbinder und Galanteriearbeiter 

— Brückenſtraße No. 9. 
Zum Weihnachtsfeſte empfehle ich mein Lager 
von deeorirtem 

porzellan und Glas, Puppen, Kinder- 
= fpielzeng wie auch Porzellangegenſtänden 
an den Baum zu hängen von 1 Sgr. an, u. 
— Porzellan-Ausſchuß in großer Auswahl, 

n A. F. W. Heins. 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte, empfehle 
ich mein, auf das vollſtändigſte aſſortirtes Lager von 


Haus- und Kücengeräthen, 
als Irrden⸗, Stein-, Fayenee-, Porzellan-, grau, 
weiß und feines Böhmiſch Glas-Geſchirr, ferner 
Sydrobith- und Thonſachen, Schmiede-, Roh- und 
emaillirtes Gußeiſen-Geſchirr, weiß und lakirte 
Blechſachen, roh. und verzinate Eiſenblech-Geſchirre, 
Zink-, Zinn⸗ und engl. Metallgeſchirr, Kupfer⸗ 
und Meſſing⸗Geſchirr, Stahl- und Neuſilber⸗ 
Waaren, Stroh-, Holz- und Borſtwaaren; auch 
werden ſämmtliche Reparaturen, von Hand» und 
Küchengeräthen, beſorgt durch 

R. Schmidt, 
Altſtädtiſcher Markt Culmer⸗Straßen⸗Ecke. 

Bei Herm. Uflader in Altona erſchien und 
iſt zu haben in der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck in Thorn. 


Ueneſte Märchen und Erzählungen 
von 
IH. ©. Andersen, 
frei nach dem Däniſchen 
von 
& F, v. Jenssen- Fusch. 
Preis: cart. 15 Sgr. in engl. Einb. mit Gold⸗ 
ſchnitt 24 Sgr. 
i Anderſen, durch ſeine Märchen ein in 
ganz Deutſchland ſehr beliebter Dichter, bewährt 
auch in dieſen neueſten Märchen und Erzählungen 
ſeinen Ruf, wozu noch die meiſterhafte Ueberſetzung 
des bekannten G. F. v. Jenſſen-⸗Tuſch beiträgt. 


Strick⸗Jacken, Unter⸗Beinklei⸗ 
der, Leib⸗Binden, Hals⸗ und 
Mantelſhawls, Strümpfe und Socken, auch 
Hemden in Seide und Wolle, bin ich auf 


reichhaltigſte ſortirt, und empfehle dieſelben billigſt. 
O. Petersilge. : 


Um gänzlich zu räumen 
verkaufe ich meinen Vorrath von Papier & 
Schreibmaterialien zu ſehr billigen Preiſen. 

Merrmann Cohn. 


Eine große Auswahl von Tuchen, Bucksking, 
Paletotſtoffen, Reiſe⸗ und Steppdecken, ſeidenen 
und leinenen Taſcheutüchern, ſeidenen Halstüchern 
fo wie auch Thiebet, Kamlott, Lüſter's und Moin 
jeder Art zu ſehr billigen Preiſen bei 

C. Danziger. 
NB. Eine große Parthie ſeidener u. Rips⸗ 
Weſten zu auffallend billigen Preiſen. 


— — — 


Fr Zu Auf der Gniewkower Kempe, dem 
utsbeſitzer Leichnitz gehörig, habe ich 
eine große Parthie Mauerlatten 6, 7, 8zöllige 
von 36 bis 40 Fuß Länge, ſo wie Rundhölzer 
in verſchiedenen Stärken und Längen, billig zu 
verkaufen. J. Moskiewiez. 


Rath und Hülfe für Diejenigen, welche an Geſichtsſchwäche 
leiden und namentlich durch angeſtrengtes Studiren und an⸗ 
greifende Arbeit den Augen geſchadet haben. 


Seit meinen Jugendjahren hatte auch ich die leidige Gewohnheit, die Stille der Nacht wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Arbeiten zu widmen. 


Sowohl hierdurch, als durch viele angreifende optiſche und feine 


mathematiſche Ausführungen war meine Sehkraft ſo ſehr geſchwächt, daß ich um ſo mehr den 
völligen Verluſt derſelben befürchten mußte, da ſich eine fortwährende entzündliche Dispoſition einge⸗ 
ſtellt hatte, welche mehrjährigen Verordnungen der geſchickteſten Aerzte nicht weichen wollte. Unter 
dieſen betrübenden Umſtänden gelang es mir, ein Mittel zu finden, welches ich nun ſchon ſeit 40 
Jahren mit dem ausgezeichnetſten Erfolge gebraucht. Es hat nicht allein jene fortdauernde Entzün⸗ 
dung vollſtändig beſeitigt, ſondern auch meinen Augen die volle Schärfe und Kraft wieder gegeben, 
ſo daß ich jetzt, wo ich das 75. Lebensjahr antrete, ohne Brille die feinſte Schrift leſe und mich, wie 
in meiner Jugend, noch der vollkommenſten Sehkraft erfreue. Dieſelbe günſtige Erfahrung habe ich 
auch bei Andern gemacht, unter welchen ſich Mehrere befinden, welche früher, ſelbſt mit den ſchärfſten 


Brillen bewaffnet, ihren Geſchäften kaum noch vorzuſtehen vermochten. 


Sie haben bei beharrlichem 


Gebrauche dieſes Mittels die Brillen hinweggeworfen und die frühere natürliche Schärfe ihres Ge— 
ſichts wieder erlangt. Dieſes Waſchmittel iſt eine wohlriechende Eſſenz, deren Beſtandtheile die 
Fenchelpflanze iſt, von welcher Gablonsky in feinem „Allgem. Lexicon der Künſte und Wiffenfchaf- 
ten“ (S. 201 ꝛc.) jagt, daß ſchon die älteren Naturkundigen bemerkt haben wollen, daß die Schlangen, 
welche oft an Blindheit litten, dieſes Fenchelkraut freſſen und dadurch die Sehkraft wieder erlangen. 
Dieſem ſei nun, wie ihm wolle — ich erkenne mit Dankbarkeit an, daß uns der gütige Schöpfer 


dieſes Kraut gegeben hat. 


Die Bereitung der Eſſenz erfordert indeſſen eine verwickelte chemiſche Be- 


handlung, und bemerke daher, daß ich dieſelbe ſeit längerer Zeit in vorzüglicher Güte von dem hieſi⸗ 
gen Chemiker, Herrn Apotheker Geiſt, beziehe; derſelbe liefert die Flaſche für einen Thaler, und 
iſt gern erbötig, dieſelbe nebſt Gebrauchs-Anweiſung auch auswärts zu verſenden. Ich rathe daher 
den Leidenden, die Eſſenz von hier zu beziehen, indem eine ſolche Flaſche auf lange Zeit zum Ge— 
brauche zureicht, da nur etwas Weniges, mit Flußwaſſer gemiſcht, eine milchartige Flüſſigkeit bildet, 
womit Morgens und Abends, wie auch nach angreifenden Arbeiten, die Umgebung des Auges 


befeuchtet wird. 
die Friſche der Hautfarbe. 


Die Wirkung iſt höchſt wohlthätig und erquickend, und erhält und befördert zugleich 


Es wird mich erfreuen, wenn vorzüglich Denen dadurch geholfen wird, welche bei dem raſt⸗ 
loſen Streben nach dem Lichte der Wahrheit oft das eigene Licht ihrer Augen gefährden und einbüßen 


müſſen. 


Vielleicht kann auch durch den Gebrauch dieſes Mittels das leider in der jungen Welt ſo 


ſehr zu Mode gekommene entſtellende Brillentragen vermindert werden, da dieſes in den meiſten 


Fällen die Augen mehr verdirbt als verbeſſert. 


Brillen können nur einer fehlerhaften Organiſation 


des Auges zu Hülfe kommen, aber nie geſunde oder geſchwächte Augen ſtärken oder verbeſſern. 


ken, a. d. Elbe. 


Dr. RBomershausen. 


SS 


a . . 
Thorn im December 1862. 


I 


SSS SO S 
Meine lilhographiſche Anſtalt 


habe ich durch Aufſtellung neuer Preſſen und Arbeitskräfte erweitert, ſo daß ich nun im 
Stande bin, allen Anforderungen in kürzeſter Friſt zu genügen. 
Anfertigung von Rechnungen, Wechſelformnlaren Frachtbriefen, Viſiten⸗ und Empfehlungs⸗ 
karten, Contobüchern, landwirthſchaftlichen Formularen, kaufmänniſchen Papieren jeder Art, 0 


Ich empfehle dieſelbe zur 


ess 


Die Preife werden auf das Billigſte berechnet. 


Ernst Lambech. 


I S ER ER I IE N 


C 


In der Buchhandlung von Ernſt Lambeck 
iſt zu haben: 


Spaß muß fein! 


Luſtiges und Schnurriges 
vom Vater Witz und der Mutter Laune. 
I. und II. Sammlung. 
mit 66 Steinzeichnungen. 
Hier haſt du gar luſtige Geſchichten, 

Anekdoten ein ganzes Heer, 

In Proſa und auch in Gedichten, 

O Leſer, was willſt Du noch mehr? 
Preis jeder Sammlung 5 Sgr. 


Mehrere Häuſer unter vor⸗ 

theilhaften Bedingungen hat 

zum Verkauf; ein Pianoforte & 4 

ſofort zu vermiethen. 

a Gustav Hühnell 
Gommi ffionaitr, 


Neuſtadt No. 189. 


— ln 


in Tonnen empfiehlt billigſt 
Herrmann Cohn. 


gebundene Conlo⸗Pücher. 


Eine der renommirteſten Fabriken hat mir 
ein Lager 
ſehr ſauber liniirter und dauer⸗ 

haft gebundener Contobücher 

übergeben, die ich bei ihrer Billigkeit ſehr 
empfehlen kann. Zugleich habe ich ein Muſterbuch 
aller möglichen Lineaturen, wie fie die Fabrik lie⸗ 
fert; es iſt dadurch jedem Geſchäftstreibenden die 
Möglichkeit gegeben, ſich die ihm paſſende Linen- 
tur des Contobuches auszuſuchen, ſo wie die 
Stärke des Buches zu beſtimmen. 

Ernst Lambeck. 
Häuſer von verſchiedener Größe und zu 
verſchiedenen Preiſen werden zu kaufen 
geſucht durch a 

Thorn, den 3. December 1862. 
Franz & Gustav Türcke 
Trockenes Birken⸗Klobenholz, a 6 Thlr. 
20 Sgr. frei vor die Thür, iſt jetzt täglich zu ha⸗ 
ben bei J. Schlesinger. 
Mit meinem Ledergeſchäft habe ich ein 
Geſchäft von Seilerwaaren jeder Art verbun⸗ 
den, darunter auch Taue und Takelage für 
Kahnbeſitzer. Für gute Waare werden ſehr ſolide 
Preiſe geſtellt. Scholly Behrendt, 
Baderſtraße No. 81. 


W Für meine Buchdruckerei ſuche ich 
5 zum ſofortigen Eintritt einen Lehr⸗ 
ling, der die erforderlichen Schulkenntniſſe hat, 
um die Setzerkunſt zu erlernen. 

‘ Ernst Lambeck. 


Es empfing aus Berlin eine große Auswahl 


moderner Damenhüte 


in Sammet und Velour. Von der enormen Bil— 
ligkeit bittet man ſich zu überzeugen bei 
L. Gree, Altſtadt Nro. 160. 


Zum Weihnachtsfeſte empfehle ich eine 

m große Auswahl in ſchwarzen ſeidenen 
Schürzen, Aermel und Kragen in Mull u. Tüll, 
Haargarnierungen, Tvillnetze, Balllränze, Crino⸗ 
inen, wollnen Kragen, Aermel, Hauben, Shawls, 
Tücher und noch viele andere Gegenſtände, die 


ſich zu Geſchenken eignen. 


ER: E. Szwaycarska. 
Zum Weihnachtsfeſte empfiehlt 
Aheiniſche Wallnüſſe und Sicilianiſche 
Lambertanüſſe. 


© P. Lierath, 
Kopernikusſtraße Nro. 169. 


Vorzüglich ſchöne Wall, Lam 
bert und Para- Nüſſe empfing und 
offerirt billigſt C. A. Binder, 

Culmerſtraße Nro. 305. 

Seeglerſtraßr Nro. 104. 
we In feinen Mußeſtunden beabſichtigt 
ein junger Mann die Buchführung oder 
Correspondenz in einem kleinen Geſchäft oder bei 
einem Profeſſioniſten gegen eine billige Vergütung 
zu führen. Adreſſen werden in der Expedition 
dieſes Blattes erbeten. n 
In neuen Vorräthen traf wieder 
ein die vielbegehrte Sammlung leichter Kla- 
vierstücke: 


222 U .. 11 
„Für kleine Hände 
) kleine heitere Klavierstucke 
nach Melodieen der schönsten Opern 
und der volksthümlichsten Lieder und 


Tänze, im leichtesten Style, progressiv 
mit Fingersatz u. oh. Octavenspannung 


bearbeitet v. F. R. Burgmüiler. 
Zwei Hefte: jedes Heft enthält 75 voll- 

ständige Stücke und kostet nur 5 Sgr.!! 
Ernst Lambeck. 


— Saure Flecke find ſtets Sonntags zu⸗ 
haben im „Deutſchen Hauſe“. ” 
2 Müller. 


— — — —— 


Marktbericht. 
Thorn, den 10. Dezember 1862. 
Die auswärtigen Preiſe ſind noch immer nicht ſteigeud; 
Es wurde nach Qualität bezahlt: 1 
Weizen: Wiſpel 48 bis 66 thlt., der Scheffel 2 thlr. bi 
2 thlr. 22 ſgr. 6 pf. 
Roggen: Mie 5 bis 40 thlr., der Scheffel I thlr. 
5 . bis 1 thlr. 20 ſgr. 
Gere Wiſpel er bis 998 ER der Scheffel 1 thlr. 5 
bis I thlr. 17 ſgr. 6 pf. 
PR 24 15 26 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
bis 1 thlr. 2 for. 6 pf. 
Kartoffein: Scheffel 13 bis 15 ſgr. 
Butter: Pfund 8 bis 9 for. 
Eier: Mandel 5 ſgr. 6 pf. bis 6 ſgr. 
Stroh: Schock 5 bis 6 thlr. 
Heu: Centner 27 ſgr. bis 1 thlr. 
Danzig, den 9. Dezember. 
Getreide⸗Börſe: Bei ſchwacher Kaufluſt und zu 
ziemlich unveränderten Preiſen ſind heute 47 Laſten Weizen 
gehandelt. 
Berlin, den 9. Dezember. 
Weizen loco nach Qualität 60 — 73. 4 
Noggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per Dezember 
46 ½¼ —46¼ bez. 
Gerſte loco nach Qualität 34—39 thlr. 
Hafer per 1200 pfd. loco nach Qualität 2124 thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 14¼— / bez. 


—— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 8. Dezember. Temp. Kälte: 10 Grad. Luftdruck⸗ 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 1 Zoll. 

Den 9. Dezember. Temp. Kälte: 13 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll. Waſſerſtand: 0 Zoll. 

Den 10. Dezember. Temp. Kälte: 19 Grad. Luftdruck; 
28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 1 Zoll u. 0. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 
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